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Wir haben wiederholt darauf hin­
gewiesen, daß bei den an einer Per­
sönlichkeitsstörung leidenden Kindern 
und Jugendlichen der K om plexität 
des pathologischen Vorganges en t­
sprechend eine komplexe Behand­
lung anzuwenden ist. In  konkreten 
Fällen sind außer den in den klas­
sischen pädiatrischen Handbüchern 
festgelegten Maßnahmen bzw. Heil­
m itteln auch die psychologischen 
Verfahren einzuleiten : namentlich
die Familiengruppentherapie sowie 
die individuelle Psychotherapie des 
Kindes bzw. Jugendlichen, und 
gleichzeitig müssen wir auch gewisse 
soziale Maßnahmen ergreifen. Auf 
Grund der reichen Erfahrungen, die 
wir an einem ausgedehnten K ranken- 
gut während m ehrerer Jahrzehnte 
machen konnten, sind wir der Ansicht, 
daß wenn das Kind oder der Jugend­
liche rechtzeitig, bereits am Anfang 
der Ausbildung der Persönlichkeits­
störung, in einer entsprechenden An­
stalt zur Behandlung gelangt und 
außer der Anwendung der klassischen 
pädiatrischen und psychologischen 
Verfahren auch die sozialen Probleme 
in der Umgebung gelöst werden kön­
nen, diese kindlichen und jugendlichen

Persönlichkeitsstörungen heilbar sind. 
Durch die therapeutischen Erfolge 
kann ferner eine derartige Verschlim­
merung der Persönlichkeitsstörungen, 
daß das K ind bzw. der Jugendliche 
zur Verübung von kriminellen 
Handlungen getrieben wird, verhütet 
werden. Leider ist aber die Lage nicht 
so günstig in denjenigen Fällen, in 
denen das K ind oder der Jugendliche 
in einer entsprechenden A nstalt ver­
spätet zur Behandlung gelangt, wenn 
sich die Persönlichkeitsstörung bereits 
derart verschlimmert ha t, daß das 
Kind oder der Jugendliche ein Delikt 
verübt ha t oder als M ittäter an der 
Verübung von Delikten beteiligt war. 
Die Lage ist dann als besonders 
schwer zu bezeichnen, wenn der un­
günstige Mechanismus, nach dem der 
Vorgang: Reiz — Erregung — Lösung 
bzw. Beantwortung der Erregung 
als ein geschlossener, kettenartiger 
reflektorischer Vorgang sich bereits 
zu s ta rr in das System der höheren 
neuralen Funktionen eingebaut hat. 
Durch ärztliche und psychologische 
M ethoden allein können in diesen 
Fällen heutzutage keine Heileffekte 
erzielt werden. Außer den allgemei­
nen sozialen Maßnahmen sind in soi-
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eben schweren Fällen bereits die 
Strafverfügungen der allgemeinen 
gesellschaftlichen Gerichte, Straf­
gerichte, Anwendung von erziehe­
rischen — und V ergeltungsm aßnah­
m en, eventuell U nterbringung in E r­
ziehungsanstalten, ja sogar ingeschlos­
senen  Anstalten in Anspruch zu 
nehm en.

Im  Zusammenhang m it dem in 
unseren  früheren Arbeiten besproche­
nen Krankenm aterial haben wir 
d a ra u f  hingewiesen, daß diese erzie­
herischen- und Strafm aßnahm en 
der allgemeinen gesellschaftlichen Ge­
rich te  und  Strafgerichte neben ihren 
günstigen  Möglichkeiten und  guten 
Ergebnissen ähnlich wie bei zahl­
reichen ärztlichen Eingriffen auch 
gewisse Gefahren in sich bergen. Eben­
so wie der Arzt auf diese Eingriffe im 
In teresse  der Heilung nicht verzich­
te n  kann , ist auch die Gesellschaft 
genö tig t, diese m it G efahren ver­
bundenen  Maßnahmen anzuwenden; 
in  beiden Fällen ist aber die genaue 
K enn tn is  der Gefahren, ja sogar der 
M öglichkeit der Gefahren unerläß­
lich. Die m it den allgemeinen gesell­
schaftlich-gerichtlichen u n d  straf­
gerichtlichen Verfahren verbundenen 
G efahren sind teils prinzipieller Art, 
in e rs te r Reihe wurzeln sie aber in 
der n ich t entsprechenden Ausführung 
der richtigen Prinzipien. Es würde 
über den Rahmen unserer Arbeit 
hinausgehen, die Einzelheiten dieser 
verschiedenen gesellschaftlichen und 
behördlichen Verfahren zu bespre­
chen; wir möchten uns d a ra u f  be­
schränken , den psychologischen Vor­
gang, der sich in einem solchen Kinde

oder Jugendlichen im Laufe der ver­
schiedenen Verfahren abspielt, zu 
verfolgen. Der A rt der verübten kri­
minellen Handlung (reelles Delikt, 
Regelverstoß, Selbstmordversuch, Ge­
fährdung usw.) entsprechend ist auch 
das Verfahren, dem das K ind oder 
der Jugendliche unterworfen wird, 
verschieden. Unsere diesbezüglichen 
Erfahrungen werden wir diesmal in 
der folgenden Gruppierung bespre­
chen: W ir behandeln die Probleme 
der das 14. Lebensjahr noch nicht 
vollendeten Kinder und der Jugend­
lichen zwischen dem 14. und 18. 
Lebensjahr gesondert. Bei den Jugend­
lichen prüfen wir, welchen Einfluß
a) das Erm ittlungsverfahren, b)  das 
gerichtliche Verfahren, c) die Abbü­
ßung der »Strafe« auf sie hat, und d) 
in welcher Weise der Jugendliche 
seinen P latz in der Gesellschaft nach 
der Abbüßung der »Strafe« wieder 
einnimmt, ferner welche Aufgaben 
hinsichtlich der weiteren Fürsorge 
der Gesellschaft zufallen.

I. Hinsichtlich der behördlichen Be­
urteilung der von Kindern verübten 
Regelverstößen und Verhaltenswid­
rigkeiten usw., sowie der dam it ver­
bundenen Verfahren ist die nach dem 
Inkrafttre ten  des neuen ungarischen 
Strafgesetzbuches entstandene neue 
Lage dadurch gekennzeichnet, daß 
die K inder vor der Vollendung des 
14. Lebensjahres nicht zur gerichtli­
chen Verantwortung gezogen werden 
können. Im  neuen ungarischen Straf­
gesetzbuch (Art. IV, § 19). wird es 
nämlich festgestellt, daß »das Kindes­
alter die Strafbarkeit ausschließt«, und 
das Kindesalter wird im § 20.
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folgendermaßen bestim m t: »Derjenige, 
der bei der Verübung der strafbaren 
Handlung das 14. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat, ist nicht strafbar.« 
Im M otivenbericht zu diesem P ara ­
graph wird seitens des Justizm iniste­
riums folgendes festgelegt: »Über
eine strafrechtliche Verantwortung 
verfügt nur eine solche Person, die 
zurechnungsfähig ist. Die Zurech­
nungsfähigkeit ist m it der allge­
meinen Fähigkeit gleichbedeutend, 
das Verhalten lenken und bewerten 
zu können — diese Fähigkeit kommt 
in der intellektuellen und moralischen 
Entwicklung zum Ausdruck. Es un ter­
liegt keinem Zweifel, daß das Kind 
über keine solche Fähigkeit verfügt.« 
. . . .  »Die erste Periode unseres U nter­
richtssystems endet nämlich im all­
gemeinen m it dem 14. Lebensjahr. 
Zu dieser Zeit erw irbt das K ind die 
zum gesellschaftlichen Zusammen­
leben notwendigen grundlegenden 
Kenntnisse, verläßt zum ersten Mal 
den Familienkreis und wird ihm das 
gesellschaftliche Leben allmählich er­
schlossen, das bereits eine größere 
Selbständigkeit aufweist. Gegenüber 
den 12 —14jährigen Minderjährigen 
sind im Sinne unserer gesetzmäßigen 
Vorschriften nur erzieherische Maß­
nahmen (Verweisung, Erprobung, 
Fürsorgeerziehung ) s ta tth a f t . «

Infolge dieser Verfügung haben 
sich die Aufgaben, der Wirkungskreis 
und die Verantwortung der Eltern, 
der Familie, der Schule und der Vor- 
mundschaftsbehörden au ßerordent- 
lieh erweitert. Diese völlig richtige 
Verfügung hat aber den Nachteil, daß 
bei ihrer Einführung die gesetzlich

nötigen Disziplinarmaßnahmen, fer­
ner diejenigen Befugnisse, die zur 
Lenkung der Erziehung der K inder 
und der Jugendlichen unerläßlich 
sind, näher nicht bestimm t wurden. 
Dazu kom m t noch, daß sich der 
Einfluß der Eltern in sehr vielen 
Familien dadurch verm indert hat, 
daß beide Eltern arbeiten und ein 
Drittel des Tages nicht in der Lage 
sind, sich m it ihren Kindern zu be­
schäftigen. Die W irksamkeit der E r­
ziehung in der Schule hat sich infolge 
des viel zu beruflichen Unterrichtes, 
der Ü bertreibung der Disziplinar­
maßnahm en, der Überlastung der 
Pädagogen und schließlich wegen 
ihrer Unerfahrenheit in der psycho­
logischen Erziehung der kindlichen 
Persönlichkeit verm indert. In noch 
schwierigerer Lage befinden sich die­
jenigen Ratsangestellten, denen die 
Vormundschaftssachen anvertrau t 
sind — und gerade so die Aufseher 
bzw. Aufseherinnen der Jugendorgani­
sationen, die in den Problemen der 
kindlichen Persönlichkeitsstörungen 
meist nicht unterrichtet und 
nicht bew andert sind und eben des­
halb un ter sehr ungünstigen Bedin­
gungen die psychotherapeutischen 
Obliegenheiten auf sich nehmen müs­
sen. Zur Erleichterung dieser Auf­
gabe werden von den Räten vieler­
orts Erziehungsberatungsstellen er­
richtet, deren Leitung aber oft 
wohlwollenden, aber in den Fragen der 
Erziehung unerfahrenen Personen an ­
vertrau t wird, die diese Arbeit als 
»freiwilligen Arbeitseinsatz« betrach­
ten, und in psychologischer Hinsicht 
D ilettanten sind. So entsteht die
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eigenartige Lage, daß obwohl die 
w eiter oben erwähnte Verfügung des 
neuen ungarischen Strafgesetzbuches 
in  prinzipieller Hinsicht vollkommen 
rich tig  ist, ihre praktische Durch­
füh rung  sehr oft die ungünstige Folge 
nach  sich zieht, daß — da die Puber­
t ä t  o f t a u f  eine frühere Lebensperiode 
vorgeschoben wurde — solche P ro­
blem e und  andere — von organischen 
und  Um weltsfaktoren bedingte — 
Verhaltensbeschwerden auftreten , de­
nen die Erziehungsberater, die Auf­
seher der Jugendorganisationen sowie 
die sich m it den V orm undschafts­
sachen befassenden Ratsangestellten 
zw ar wohlwollend und nach dem be­
s ten  Ermessen abzuhelfen suchen, sie 
jedoch in  fachlicher H insicht eine 
d ile tta n te  Psychotherapie an  wenden. 
D a sie ohne entsprechende psycholo­
gische Anschauungsweise und  Fach­
kenntn isse den gesteigerten Aufgaben 
H err zu werden trach ten , bleiben 
ihre Bemühungen meist erfolglos. 
Dies fü h rt dann indirekt zu der tra u ­
rigen Folge, daß die affektive und 
soziale Isolierung dieser Jugendli­
chen im m er mehr zunim m t und die 
zwischen den einzelnen Generationen 
notwendigerweise bestehende Entfer­
nung w eiter anwächst.

In  der alltäglichen Praxis geht dies 
gewöhnlich in der Weise vor sich, daß 
im  Falle  eines sog. Regelverstoßes 
das K in d  zusammen m it den Eltern 
von de r Kinderschutzabteilung der 
Polizei, oder vom sich m it der K inder­
fürsorge befassenden Ratsangestellten 
vorgeladen wird. Die K inder, bei 
denen  es sich infolge einer Persön­
lichkeitsstörung um Verhaltensregel­

widrigkeiten handelt, besonders die 
»Rückfälligen«, sind sich in  der Mehr­
heit dessen wohl bewußt, daß ihnen 
seitens dieser Organe »nichts Böses 
zustoßen kann«, —■ wie sie es betrach­
ten , geschieht hier nur soviel, daß sie 
die »Predigt« — als ein unverm eidli­
ches Übel — m it überlegener Ruhe 
anhören müssen. Auf G rund der 
untereinander geführten Gespräche 
sind sich diese K inder darüber völlig 
im klaren, daß sie ihre eigentlichen 
Probleme, die innerhalb der Familie 
oder in der Schule aufgetaucht sind, 
sowie ihre sexualen Problem e sowieso 
vergebens vor diesen Organen Vor­
bringen würden. Deshalb bringen sie 
äußerlich zwar Verständnis der ihnen 
erteilten Rüge entgegen, innerlich und 
im Grunde genommen halten  sie aber 
an der bereits gestörten Persönlich­
keit, an ihrem unbeeinflußbaren Ver­
halten fest. Sämtliche M aßnahmen, 
die die weiter oben erw ähnten Organe 
und Personen gegenwärtig an wenden, 
ändern an der Persönlichkeitsstörung 
der Kinder im allgemeinen nichts; im 
Gegenteil es wird dadurch das allge­
mein oder nur ihrer eigenen Lage 
gegenüber antisoziale Verhalten, das 
sich infolge ihrer früheren Lebens­
bedingungen in ihnen ausgebildet 
hat, noch weiter befestigt: sie sehen 
nämlich aus eigener Erfahrung, daß 
es ihnen gelungen ist, ihren S tand­
punkt im geheimen zu halten  und zu 
verteidigen.

Auf Grund unserer vieljährigen 
klinischen Erfahrungen müssen wir 
sagen, daß es unter diesen m it einer 
Persönlichkeitsstörung behafteten 
K indern kaum solche gibt — wir
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haben in unserer Praxis sozusagen 
keinem begegnet — die den Pädagogen 
Vertrauen entgegen gebracht hätten, 
oder die dem Vormundschaftsreferen­
ten oder dem Jugendaufseher gegenüber 
aufrichtig zu sein wagten oder woll­
ten. Dies hat dann bei diesen Kindern 
zur Folge, daß sämtliche Verfügungen 
der erwähnten Organe bzw. Personen, 
mit denen sie der Lage abzuhelfen 
suchen, nicht dem beabsichtigten 
Ziele dienen, sondern den Argwohn 
und das Mißtrauen, die sich in diesen 
K indern und Jugendlichen infolge 
ihrer früheren Lebensbedingungen 
gegenüber den Erwachsenen und ihrer 
W elt ausgebildet haben, nur ver­
größern, ihre ablehnende und sich- 
verteidigende H altung verstärken, ja 
letzten Endes das sozusagen »feind­
liche Gegenüberstehen« zwischen K in­
dern bzw. Jugendlichen und Erwachse­
nen steigern.

Leider müssen wir sagen, daß auch 
unsere Erziehungsanstalten und K or­
rektionshäuser sowie das Gefängnis 
der Jugendlichen, ihre Ziele aus den­
selben Gründen nicht erreichen. In 
den Augen und in der Auffassung der 
an solcher Persönlichkeitsstörung lei­
denden Kinder bzw. Jugendlichen 
sind der Polizist, der Vorm undschafts­
referent, der Lehrer, der Jugendauf­
seher, ja sogar o ft auch der eigene 
Vater oder die M utter in psychologi­
scher Hinsicht keine Freunde, son­
dern »Feinde«, denen gegenüber er 
sich zu verteidigen hat, denen er 
nicht Glauben schenken kann, und 
vor denen er die wahre Lage verheim­
lichen muß. Weil in diesem Kind 
gerade aus seiner Lage herrührend

die Gefühle der schweren Beklem­
mung, der Unsicherheit, der uner­
träglichen Verlassenheit und  Einsam ­
keit erwachen und vorherrschen, 
trach te t es aus der aktuellen Umge­
bung zu fliehen. Nach seiner Auf­
fassung besteht die einzige A rt der 
Verteidigung darin, daß er sich an die 
gleichaltrigen und gleichgesinnten K a ­
meraden, »Kumpanen« —, an die 
seiner Persönlichkeitsstörung e n t­
sprechenden Banden anschließt. 
Dies ist ein schwerwiegendes und 
grundlegendes Problem der ganzen 
Gesellschaft. Unsere heute zur Ver­
fügung stehenden Anstalten können 
in ihrer gegenwärtigen Form und 
unter den gegebenen Möglichkeiten 
diesem Ü bel m it dem besten Willen 
keine Abhilfe bringen — ja sogar 
tragen sie in einzelnen Fällen gerade 
dazu bei, die Entfernung zwischen 
der Altersklasse der Erwachsenen 
und dieser Jugendlichen zu vergrö­
ßern.

Gegenüber den Kindern wird die 
Lage der an solchen Persönlichkeits­
störungen leidenden Jugendlichen 
noch verschlechtert, wenn es zur 
gerichtlichen Verhandlung kom m t. 
Dies bedeutet nämlich für den Jugend­
lichen — nach seinem Em pfinden — 
eine reelle und psychologische Gefahr, 
gegen die er sich m it einem scheinbar 
ein vernehmlichen, heuchlerischen, im 
Grunde lügnerischen Verhalten zu 
verteidigen sucht. Infolge dieses lüg­
nerischen, nicht aufrichtigen Ver­
haltens gelangt er in der inneren 
Dynamie seiner bereits gestörten Per­
sönlichkeit notwendigerweise in eine 
grundlegend kriminelle Lage, die in
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W irklichkeit eventuell noch keine sol­
che ist.

I I . D ie  P robleme d e r  J u g en d lic h en

a ) Analyse der Auswirkungen des Er- 
hebungsverfahrens

Bei der Prüfung dieses Problems 
wollen wir von der Lage bzw. vom 
psychischen Zustand der m it einer 
Persönlichkeitsstörung behafteten , 
gefährdeten, oder bereits eine krimi 
nelle H andlung verübten Jugendlichen 
ausgehen, die der Polizei übergeben 
w orden sind. Sämtliche K inder und 
Jugendliche, die ein D elikt verübt 
haben, geraten infolge ihrer H and­
lung in  einen Konflikt m it der Gesell­
schaft und innerhalb der Gesellschaft 
m it den die A utorität vertretenden 
und  symbolisierenden »Mächten«. Die 
krim inelle Handlung ist ein Aufruhr, 
eine R evolte — sei es auf einem völlig 
oder n u r teilweise bewußten Niveau 
— gegen die eigene Umgebung und 
innerhalb der eigenen Gesellschaft 
gegen die »Mächte«, welche die Autori­
t ä t  repräsentieren. Die Vorbedingun­
gen des Aufruhrs sind mannigfaltig 
u n d  auch ihr Schweregrad weist große 
individuelle Abweichungen auf. Bei 
den eine kriminelle H andlung ver­
üb ten  Jugendlichen sind nämlich die 
auslösenden Ursachen der Revolte 
nach der Dynamie der Persönlich­
k e itss tru k tu r und nach den Familien- 
n n d  kulturellen Antezedenzien von 
verschiedener Bedeutung. In  bezug 
au f  den psychologischen H intergrund 
des Entgegentretens der »Macht«, spielt 
auch  das Lebensalter eine wichtige

Rolle, und tiefgreifende Unterschiede 
entstehen in der Beurteilung des 
Falles auch je nachdem, welche ak tu ­
ellen, eventuell augenblicklichen Mo­
tive den Jugendlichen zur Verübung 
der kriminellen Handlung getrieben 
haben. All dies vorausgeschickt, sei 
es betont, daß die entscheidende Be­
deutung der Berücksichtigung säm t­
licher affektiven Geschehnisse des 
Täters zukommt, die in seinem Leben 
vor der Verübung der kriminellen 
H andlung stattgefunden haben.

Die Erhebung, ebenso wie das 
gerichtliche Verfahren bedeutet die 
einzelnen Phasen der Verantw ortlich­
machung seitens gerade derjenigen 
»Mächte«, m it denen das Individuum  
in einen K onflikt geraten ist, gegen 
die es sich empört hat; die eventuelle 
Inhaftnahm e — in wie hum aner 
Weise sie auch durchgeführt wurde — 
ist m it einer Ausgeliefert heit gleich­
bedeutend. Diese Ausgelieferthe.it ruft 
die Gefühle der Beklemmung wach, 
und das irreale, oft gar nicht bewußte 
Gefühl der Sündhaftigkeit wird im 
V erhafteten unter dem Einfluß des 
analogen aktuellen Erlebnismaterials 
aus seiner Erinnerungswelt erweckt, das 
Gefühl der Sündhaftigkeit w ird dyna­
misch in ihm. Als ein Circulus vitiosus 
führt dies zu einer zunehmenden Ge­
fühlsspannung. Diese stets wachsende 
Gefühlsspannung hat sodann zur Fol­
ge, daß die sozusagen archaischen 
affektiven Erinnerungen der früheren 
Lebensperioden, der stets weiter zu­
rückgreifenden »Vergangenheit« im 
Wege der Funktionen des Erinnerns 
und des Vergessene wieder wachge­
rufen werden, und daß die infolge des
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ganz jungen Lebensalters natürlich 
erscheinende Ausgeliefertheit der da­
mals aktuellen (gegenwärtig jedoch 
bereits archaischen) Persönlichkeit ge­
fühlsmäßig sozusagen »zur Gegen­
wart« wird, sich aktualisiert. Dies 
ha t dann so etwas zur Folge, daß der 
affektive Bestandteil der bereits der 
»Vergangenheit« angehörenden archa­
ischen Persönlichkeit — der eventuell 
dem ganz frühen K indesalter en t­
spricht — von der gegenwärtigen 
Lage im Wege der Erinnerung wieder 
wachgerufen wird, und die damals 
aktuelle Persönlichkeit in der Dyna- 
mie der gegenwärtigen Persönlich­
keitsstruktur als eine archaische Per­
sönlichkeitsform dom inant wird, das 
heißt, die affektive »Vergangenheit« 
zur affektiven »Gegenwart« wird. In 
diesem archaischen Persönlichkeits­
zustand wandeln sich unter normalen 
Bedingungen die statischen »Erinne­
rungen« wieder zu dynamischen »Erin­
nerungen« — , also zu von neuem 
wirksamen inneren Reizen um. H in­
sichtlich des Individuums en tsteh t eine 
Lage, daß die Dynamie der aktuellen 
Persönlichkeitsstruktur als eine Ein­
heit entweder völlig zerfällt oder ihr 
Gleichgewicht derart gestört wird, 
daß die aus den Schichten der Erin­
nerungswelt wiederum auftauchende 
archaische Persönlichkeitsform in der 
Dynamie der aktuellen Persönlich­
keitsform in den psychischen Vor­
gängen der »Gegenwart« dominant 
wird. W ährend der Untersuchung 
bzw. der Erhebung gehen die 
psychischen Geschehnisse in der 
Dynamie der Persönlichkeitsstruktur 
s ta t t  der gegebenen scheinbaren »Ge­

genwart« der Persönlichkeitslage der 
»Vergangenheit« entsprechend vor 
sich. U nter Umständen werden die 
Zustände der ehemaligen ganz jungen, 
kindlichen Persönlichkeit aus der Erin­
nerungswelt wachgerufen, was das 
Gefühl der Ausgeliefertheit wieder 
aufleben läßt, die Beklemmungen 
erhöht und schließlich zur gänzlichen 
gefühlsmäßigen Unsicherheit führt. 
D arüber hinausgehend wird das Ge­
fühl der affektiven Unsicherheit neben 
dem nicht immer völlig bewußten 
Schuldgefühl auch vom Em pfinden 
der reellen Unsicherheit in bezug au f 
die Zukunft weiter gesteigert. Die 
während der Untersuchung gestellten 
Fragen, die wiederholten Verneh­
mungen (gleichgültig, welche M etho­
den dabei angewandt werden) tragen 
notwendigerweise dazu bei, das Gefühl 
der Unsicherheit und die Beklem­
mungen zu verstärken. Zwecks E r­
m ittlung des Sachverhaltes bedient 
sich die Vernehmungstechnik sehr oft 
auch bew ußt dieser Möglichkeit. Mit 
anderen W orten: die Erhebung und 
die Vernehmung, das Verhör bergen 
ernste psychologische Gefahren in 
sich, wenn es sich um solche Gefähr­
deten bzw. Deliquenten handelt , deren 
Persönlichkeit in Entwicklung begrif­
fen ist, ohne eine S tabilität erlangt zu 
haben, die also an Persönlichkeits­
störung leidende Kinder und Jugend­
liche sind. In  ungünstigen Fällen 
können daraus bleibende Schädigun­
gen, neurotische Reaktionen en tste­
hen. Ähnlich wie der in Entwicklung 
begriffene Organismus die extrem en 
physischen Belastungen nicht ohne 
eine organische Schädigung, eine
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K ran k h e it zu ertragen verm ag, kann 
auch  die für das Lebensalter bezeich­
nende und noch unentw ickelte kind­
liche oder jugendliche Persönlichkeit 
— deren  Entwicklung im Falle einer 
krim inellen Handlung gestö rt ist — 
die extrem en affektiven Belastungen 
n ich t ohne Dekompensation, eine 
vorübergehende oder bleibende Schä­
digung oder die weitere Verschärfung 
der Persönlichkeitsstörung ertragen.

Im  Falle der Inhaftnahm e dieser 
Jugendlichen wird die Gefährlichkeit 
des Verfahrens vom Gefühl der Ver­
lassenheit, der Isolierung und der 
völligen Ausgeliefertheit noch gestei­
g e rt. Dazu kommt noch, daß der 
G laube an frühere moralische Maß­
stabe  und  Urteile erschü tte rt wird, 
was schließlich zur Ausbildung einer 
völligen inneren Desorientiertheit füh­
ren  kann . Diese innere D esorientiert­
he it, die m it dem Umsturz des Systems 
d e r reflektorischen Vorgänge gleich­
bedeu tend  ist, die sich in den früheren 
Lebensperioden zwecks der Orien­
tie ru n g  ausgebildet haben, rü h rt bei 
d iesen Individuen aus der Erkenntnis 
her, daß  ihre bisherigen M aßstäbe, mo­
ralischen Urteile, ihre ganze Lebens­
form  u n d  innerhalb deren ihre Stellung­
nahm e in den alltäglichen Problemen 
des Lebens sowie ihr Selbstvertrauen 
unrich tig  und verfehlt waren, ja diese 
sie in  eine ernste Gefahr getrieben 
haben. Der Verlust des Gefühls der 
Sicherheit der eigenen Persönlichkeit 
b ildet während der gegenüber diesen 
Jugendlichen durchgeführten Erhe­
bungsverfahren ein so schwerwiegen­
des Problem , daß das unerwünschte 
.R esultat sehr oft der Gefahr der Aus­

bildung einer Neurose, eventuell einer 
Psychose nahekommt.

W ir wollten deshalb au f all dies 
hinweisen, weil der Zweck des E r­
m ittlungsverfahrens bekannterweise 
die genaue Feststellung des T atbe­
standes ist. All diejenigen hingegen, 
die prim är und unm ittelbar an der 
E rm ittlung des Tatbestandes arbei­
ten , können auf die aktuellen In te r­
essen der psychischen Hygiene der 
Jugendlichen gar nicht m it Rücksicht 
sein. Um dieses Problem und den 
inneren Gegensatz besser zu erhellen, 
wollen wir versuchen, das Verhalten 
dieser Jugendlichen während der U n­
tersuchung, ihre Motive sowie den 
Gang der inneren Geschehnisse auf 
G rund der von uns gelieferten Anga­
ben zu rekonstruieren. W ährend der 
Erhebung und der Untersuchung sieht 
sich der Jugendliche genötigt, die 
ganze Serie der von ihm verübten 
Handlungen »hinauszuprojizieren«,
zu vergegenständlichen, und  diese 
in ihren eventuell noch nicht erkann­
ten  Zusammenhängen zu bewerten. 
Bei der Beurteilung der W ichtigkeit 
dieses Vorganges soll an etwas erin­
nert werden, was eigentlich in jeder 
Psychotherapie als ein Gemeinplatz 
gilt: nämlich daß bei der Einleitung 
jeglicher psychotherapeutischen Ver­
fahren die sorgfältige Abmessung der 
psychischen, genauer gesagt der affek­
tiven  Belastungsfähigkeit des Patien­
ten  unerläßlich ist. Das Individuum  
kann näm hch nur denjenigen Stoff 
»verstehen«, zur Beseitigung der Feh­
ler oder der Störungen verw erten und 
in die eigene Persönlichkeitsstruktur 
einbauen, den es auch gefühlsmäßig
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akzeptieren kann. Bei den an 
einer Persönlichkeitsstörung leidenden 
Jugendlichen stehen diese beiden 
Gesichtspunkte während der E rm itt­
lung in scharfem Gegensatz zueinan­
der; der Gesichtspunkt der Erhebung 
und die Interessen der aktuellen Lage 
der Persönlichkeit der jugendlichen 
Deliquenten sind näm hch grundver­
schieden. Die Erhebung streb t dem 
Ziele zu, das Delikt bis auf die klein­
sten Einzelheiten genau zu klären, und 
das Verfahren durch eine angemessene 
und gerechte »Bestrafung« abzuschlie- 
ßen; nach unserer Auffassung hin­
gegen, dem unm ittelbaren Interesse 
des in der Entwicklung seiner Persön­
lichkeit gestörten, »fehlgeratenen« J u ­
gendlichen entsprechend, sollte der 
Zweck des gerichtlichen Verfahrens 
eben darin bestehen, den aktuellen 
psychischen Zustand des Jugendlichen, 
dessen Belastungsfähigkeit infolge sei­
nes bisherigen Lebens eingeengt und 
verm indert ist, in Rücksicht zu neh­
men. Bei diesem zweiten Gesichts­
punkt müssen wir unbedingt und in 
bewußter Weise der Tatsache Rech­
nung tragen, daß der Jugendliche 
während des Erhebungsverfahrens 
letzten Endes genötigt sein wird, 
der Reihe nach sämtliche Reaktions­
arten  und die kettenartig  verbunde­
nen, reflektorischen Vorgänge preis­
zugeben, durch welche er die Reize 
zu beantw orten suchte und die sich 
im Laufe seines bisherigen Lebens — 
teils unter dem Einfluß der Umge­
bung — in seiner Persönlichkeit aus­
gebildet haben. Diese kettenartig 
verbundenen, reflektorischen, beding­
ten und nicht bedingten Vorgänge,

R eaktionsarten mögen zwar fehler­
haft, fü r die Gesellschaft und  das 
Individuum  schädlich und gefährlich 
sein, doch sind sie für das gegebene 
Individuum  — infolge ihres sozusagen 
fixierten Einbaues in die Dynam ie der 
Persönlichkeitsstruktur und wegen 
ihrer großen Bedeutung im bisherigen 
Leben des Individuums — von hoher 
affektiver Ladung, sodaß ihre Abbrök- 
kelung, ihr Verlust nicht nu r ein 
äußerst schmerzhafter Vorgang ist, 
sondern auch das Empfinden der 
Unsicherheit, die Bedrohung der E x i­
stenz wachrufen kann.

Es is t durchwegs unrichtig, die 
Frage in der Weise zu stellen, was 
wichtiger ist: der Standpunkt der 
Justiz , ohne Rücksicht darauf, wel­
cher Preis dafür seitens des Ind iv idu ­
ums gezahlt werden muß, — oder 
ob es — besonders im Falle von 
Jugendlichen — eher vorzuziehen 
wäre, die erzieherische, verbessernde 
Funktion der Erhebung und  der 
»Bestrafung« zu sichern. Wir wollten 
dies deshalb hervorheben, da es unse­
rer E rfahrung nach keine isolierte 
Erscheinung ist, daß einzelne Organe 
w ährenddes Erhebungsverfahrene aus­
schließlich die Klärung des T a tbestan ­
des vor Augen halten, ohne R ück­
sicht darauf, m it welchen M itteln dies 
zu erreichen ist, und welcher Preis 
seitens des Individuums dafür gezahlt 
werden m uß. Wir können es nicht 
genug betonen, daß — besonders im 
Fall von an einer Persönlichkeitsstö­
rung leidenden Jugendlichen — die 
Umerziehung, die Sorge für die weitere 
Erziehung des »Täters« bereits in der 
Phase der Erhebung die wichtigste
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A ufgabe, ein Erfordernis von entschei­
dender Bedeutung sein muß. In  diesem 
Zusam m enhang möchten wir wieder­
um  das ungarische Strafgesetzbuch 
zitieren , in dem (§ 34) der Zweck der 
Bestrafung folgendermaßen bestimmt 
is t: »7m sozialistischen Strafrecht rückt 
im  allgemeinen die vorbeugende bzw. 
erzieherische Wirkung der Bestrafung 
in den Vordergrund.« Dies ist eine 
äu ß ers t wichtige prinzipielle Fest­
stellung, deren Bedeutung auch vom 
§ 85 und  von dem dazu gehörenden 
M otivenbericht nicht verm indert wird: 
§ 8 5  (1) lau tet folgendermaßen: »Bei 
der Anwendung des Strafgesetzes ist 
als Jugendlicher zu betrachten, der bei 
der Verübung des Deliktes das 14. 
L ebensjahr überschritten, das 18. 
jedoch noch nicht vollendet hat.« 
Im  M otivenbericht des Justizm inis­
terium s heißt es: ». . .  auch bei den 
ein D elik t verübenden Jugendlichen 
sind die allgemeinen Prinzipien und 
Bestim m ungen des Strafgesetzbuches 
m aßgebend. — Bei der Beurteilung 
der Handlungen der Jugendlichen 
kom m en also die allgemeinen Prinzi­
pien des Strafgesetzbuches zur Gel­
tu n g . D er Sinn und der Zweck der 
speziellen Vorschriften bezweckt nicht 
die Lostrennung vom sich auf die 
Erwachsenen beziehenden materiellen 
Strafgesetzbuch, sondern die restlose 
A nw endung der allgemeinen straf­
rechtlichen Vorschriften bei der Be­
rücksichtigung der Bedingungen, die 
fü r die gesellschaftliche Lage und die 
intellektuellen und psychischen Eigen­
heiten  der Jugendlichen bezeichnend 
sind. Die im Strafgesetzbuch zum 
A usdruck gelangende prinzipielle Stel­

lungnahme soll eventuellen Bestre­
bungen Vorbeugen, das Gericht der 
Jugendlichen ausschließlich zu einem 
pädagogischen Forum umzuwandeln, 
wobei die allgemeinen Aufgaben des 
Kinderschutzes und der Jugendfür­
sorge dem Strafverfahren anvertrau t 
würden, deren Lösung in die Kom pe­
tenz der Verwaltungsbehörden 
gehört (z. B. die Beurteilung der Fälle 
der moralischen Verwahrlosung, die 
vom  Gericht zu treffenden sozial­
politischen Maßnahmen usw.). — 
Dabei wird aber die spezielle straf­
rechtliche Behandlung der Jugendli­
chen von den Bestimmungen des 
Strafgesetzbuches nicht aufgehoben. 
D urch die speziellen M aßregeln wird 
die Frage der strafrechtlichen Ver­
antw ortung nicht berührt, und auch 
die allgemeinen Ziele und Aufgaben 
der rechtlichen Folgen der Delikte 
(die im § 34 definierte gesellschafts­
politische und präventive Zielsetzung) 
werden nicht abgeändert. Die Auf­
rechterhaltung der speziellen straf­
rechtlichen Behandlung ist durch die 
intellektuellen-moralischen, psychi­
schen und physiologischen Eigen­
heiten der Jugendlichen begründet.« 
Im  § 86 (Zweck und Bedingungen 
der Anwendung der erzieherischen 
M aßnahmen und der Strafen) wird 
diese Frage noch einmal behandelt: 
Nach dem § 86: »Die gegenüber den 
Jugendlichen angewandten erzieheri­
schen Maßnahmen oder Strafen be­
zwecken in erster Reihe, daß die Erzie­
hung der Jugendlichen in einer ent­
sprechenden Richtung gesichert wird 
und sie zu nützlichen Mitgliedern der 
Gesellschaft werden.« Im  zu diesem §
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gehörenden ministeriellen Motiven- 
bericht wird festgestellt, » . . .  die 
gegenüber den Jugendlichen ange­
wandten Maßnahmen oder ihre Be­
strafung in erster Reihe — also inner­
halb der im § 34 definierten B estra­
fung — dem Zwecke dienen, daß ihre 
Entwicklung in einer günstigen R ich­
tung gefördert wird und sie zu n ü tz ­
lichen M itgliedern der Gesellschaft 
erzogen werden.«

Nach der Verübung des Deliktes — 
wenn die W ahrheit ergründet und für 
den Schutz der Gesellschaft gesorgt 
wird — müssen wir, gerade m it R ück­
sicht auf die obigen Zielsetzungen, auch 
der Gefahr bewußt sein, daß das E rhe­
bungsverfahren in der aktuellen P er­
sönlichkeit der an der gegebenen P er­
sönlichkeitsstörung leidenden Jugend­
lichen eine derartige affektive Bela­
stung bewirkt , die selbst in günstigen 
Fällen die im Leben des Kindes oder 
des Jugendlichen aufgebaute und 
un ter den Umweltseinflüssen — zwar 
in einer gestörten Form, doch irgend­
wie — ausgebildete Persönlichkeits­
struk tu r, die kettenartigen reflekto­
rischen Vorgänge sowie die Reaktions­
arten au f die Reize in ihnen völlig 
vernichten oder ihr Gleichgewicht 
zum Um sturz bringen kann. Eine ge­
waltsame, verhältnismäßig rasch e r­
folgende Zertrümmerung einer bereits 
existierenden Persönlichkeitsstruktur 
b irg t aber immer ernste Gefahren 
in sich. Immerhin wird es von einzel­
nen Justizbehörden angenommen, daß 
die Inanspruchnahm e dieser M etho­
den — die bei Erwachsenen m it klei­
neren Gefahren einhergehen — zwecks 
der restlosen Klärung des T atbe­

standes, zur Ergründung der W ahr­
heit auch bei den jugendlichen Deli- 
quenten gerechtfertigt ist. W ir glau­
ben, daß die Anwendung dieser Met hó­
dén bei den an einer Persönlichkeits­
störung leidenden K indern und J u ­
gendlichen mit gesteigerten Gefahren 
einhergeht und unter Umst änden zu ir­
reversiblen Schädigungen führt. Durch 
die in dieser Weise entstandenen 
Schädigungen wird dann tatsächlich 
vereitelt, die erzieherischen-verbes- 
sernden Zielsetzungen der »Bestra­
fung« oder der anderen »Maßnahmen« 
—, die Ausbildung einer neuen, ge­
sunden Persönlichkeitsstruktur an 
Stelle der früheren gestörten Persön­
lichkeit zu erreichen.

b) Analyse der Auswirkungen des 
gerichtlichen Verfahrens

Durch die Analyse der während 
der Erhebung entstandenen psycho­
logischen Lage vom S tandpunkt des 
an einer Persönlichkeitsstörung lei­
denden Kindes oder Jugendlichen 
sind wir zur Folgerung gelangt, daß 
die Auswirkungen der Erhebungs­
verfahren eine ernste Gefährdung 
ihrer ohnehin gestörten und labilen 
Persönlichkeitsstruktur bedeuten, ja 
im Falle einer Summierung der un­
günstigen Umstände diese sogar zu 
irreversiblen Schädigungen führen 
können. Dies ist dam it gleichbedeu­
tend, daß bis der Jugendliche vor das 
Gericht kommt, er bereits einer gan­
zen Reihe von ungünstigen Einwir­
kungen ausgesetzt wurde, folglich 
die psychische Spannung in ihm 
äußerst gestiegen ist, ja  sich sogar un-
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te r  Um ständen eine archaische Persön­
lichkeitsstruktur entw ickelt. Die be­
zeichnendsten Symptome dieser enorm 
gesteigerten psychischen Spannung 
sind die Beklemmung, das Gefühl der 
Verlassenheit, der Unsicherheit und 
o ft das Gefühl, den H a lt völlig ver­
loren zu haben.

Die Beklemmung, die für den wäh­
rend  des Erhebungsverfahrens wach­
gerufenen archaischen Persönlichkeits­
zustand  bezeichnend ist, n im m t wäh­
rend  des gerichtlichen Verfahrens im 
allgemeinen nicht ab, im Gegenteil: 
infolge der neuerlichen Besprechung 
der Einzelheiten, der wiederholten 
Bewußtm achung der kriminellen 
Handlung, wird die Beklemm ung eher 
noch gesteigert. Die Beklemmung und 
das Gefühl der Unsicherheit zeigen 
w ährend der ganzen Periode des 
Erhebungsverfahrens und  später wäh­
rend  der gerichtlichen Verhandlung 
die Form  einer gleichmäßig anstei­
genden Kurve. Der fü r die archaische 
Persönlichkeit bezeichnende grund­
legende Beklemmungszustand wird 
näm lich durch die fortw ährende Be­
schäftigung mit den die Beklemmung 
auslösenden Faktoren und Ereignis­
sen natürlicherweise w eiter verschärft , 
— diese Beklemmung kann  sich in­
folge der ständigen W iederholung der 
Einzelheiten derart vertiefen, daß sie 
eine Panik im »Täter« während der 
gerichtlichen Verhandlung auslöst. 
D er ganze Gang des gerichtlichen Ver­
fahrens, die damit verbundenen, t r a ­
ditionellen Äußerlichkeiten tragen 
hierzu weitgehend bei: der Richter 
s itz t z. B. auf einem Podium , der 
Angeklagte steht vor ihm, —■ durch

diese und  andere Förmlichkeiten wird 
das Gefühl der Verlassenheit und Aus- 
geliefertheit im Angeklagten noch 
verstärk t. In  der Dynamie der ak tu ­
ellen Persönlichkeit tragen nämlich 
zum W iederaufleben der archaischen 
Persönlichkeit auch diejenigen äußer­
lichen U m stände bei, daß der Ange­
klagte gezwungen ist, von unten auf 
die R ichter hinaufzublicken, genau 
so, wie er im Kleinkindesalter auf die 
Erwachsenen emporgeschaut hat, — 
daraus folgt, daß aus seiner Erinne­
rungswelt auch derselbe Gefühlszu­
stand wachgerufen wird: er fühlt sich 
für sehr klein, und die »Mächte«, die 
über ihn urteilen und seine Strafe 
bestimm en, schätzt er für übergroß 
und gewaltig ein. Der weitere Gang 
des gerichtlichen Verfahrens, die A n­
klagerede des Staatsanwaltes,die Rede 
des Verteidigers repräsentieren eigent­
lich die in die Außenwelt projizierte 
Form des sich im Angeklagten ab ­
spielenden »Gewissenskonfliktes«, und 
zwar in einer dram atisierten Form. 
Das ganze gerichtliche Verfahren ist 
nämlich im  wesentlichen ein — zwar 
in spontaner Weise, aber dennoch — 
nach eigenartigen inneren Gesetz­
m äßigkeiten komponiertes Drama, das 
den K onflikt zwischen dem Indivi­
duum und der Gesellschaft bzw. der 
Kollektive vergegenwärtigt, dessen 
Faktoren auf leben läßt und hinaus- 
projiziert. D er Angeklagte ist ein 
gleichzeitig aktiver und passiver Teil­
nehmer (das leidtragende Subjekt) 
dieses Dram as, und im Laufe dieses 
Dramas spielt sich die ganze H and­
lung — die von entscheidendem Ein­
fluß a u f den weiteren Lebensgang des
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Angeklagten ist auf einem enorm 
gesteigerten Spannungsniveau ab. Das 
Drama des gerichtlichen Verfahrens 
läßt also neben den aktuellen P ro ­
blemen der Gegenwart, vielleicht in 
einer verdeckten Form, ein Erinne­
rungsmaterial auf dem Niveau der 
archaischen Persönlichkeit wieder auf­
leben. Das Problem der aktuellen 
Gegenwart bildet zusammen m it dem 
Erinnerungsmaterial der archaischen 
Persönlichkeit ein der letzteren e n t­
sprechendes »künstlerisches« Ganzes, 
oder besser ausgedrückt: ein Drama 
im wahren Sinne des W ortes, das in 
vielen Fällen eine Tragödie für das 
Individuum bedeutet. Wie bereits 
weiter oben darauf hingewiesen wurde, 
gelangt der Jugendliche in diese d ra ­
matischen Geschehnisse in einem Per­
sönlichkeitszustand von verm inderter 
W iderstandsfähigkeit, welche durch 
die während der Erhebung auftretende 
Beklemmung und durch das Schuld­
gefühl noch ausdrücklicher wird. Dies 
ist dam it gleichbedeutend, daß das 
Erhebungsverfahren und die gericht­
liche Verhandlung eigentlich eine 
einzige, zusammenhängende dram a­
tische Handlung und ein dram ati­
sches Erinnerungsmaterial bilden. 
W ährend dessen erlebt, vergegen­
wärtigt der Angeklagte sämtliche 
Faktoren auf der Oberfläche und in 
der Tiefe seiner Persönlichkeit, die 
ihn — direkt oder ind irek t — zur 
Verübung des Deliktes getrieben ha­
ben, — er fühlt sich wiederum in die 
einzelnen Phasen des Deliktes sowie 
im Zusammenhang dam it seines Le­
bens — also in seine Erinnerungen 
ein, er erlebt die Momente, die zu

seiner E ntlastung vorgebracht wer­
den können, und schließlich erlebt 
er das W erturteil der reellen und 
die »Autorität« repräsentierenden 
»Macht«, das nicht nur gegenüber 
dem von ihm verübten D elikt, son­
dern auch gegenüber seiner Persön­
lichkeit, seinem ganzen Leben ge­
fällt wird. Dieses komplexe Erlebnis 
ist bereits infolge seiner In ten s itä t ein 
wahrhaftig erschütternder, in vielen 
Fällen kathartischer, ja tragischer 
Vorgang. W ährend dieser K atharsis 
ist es von entscheidender Bedeutung, 
daß neben dem aktuell vorliegenden 
Problem die bereits vor langem s ta t t ­
gefundenen, in der »Vergangenheit« 
versunkenen, bloß in der Erinnerungs­
welt existierenden Erlebnisse w äh­
rend der Verhandlung in der affek ti­
ven W elt wiederum lebendig, wiede­
rum  zur »Gegenwart« werden. W äh­
rend dessen sieht sich der Angeklagte 
genötigt, sämtliche, früher zur Aus­
bildung gelangten und in seine P er­
sönlichkeitsstruktur eingebauten k e t­
tenartigen reflektorischen Vorgänge, 
sämtliche Reaktionsarten au f die Reize 
preiszugeben und sein ganzes Leben 
neu zu bewerten. In günstigen Fällen 
t r i t t  das Individuum  unter dem  Ein­
fluß dieses erschütternden Erlebnis­
ses den Weg der »Abklärung«, der 
»Beruhigung«, der »Besserung« an, 
bei einer tragischen W andlung kann 
hingegen der Zerfall der ganzen Per­
sönlichkeit — m it seinen sämtlichen 
unerwünschten Folgen — eintreten.

Sowohl das Erhebungsverfahren 
wie auch die gerichtliche Verhand­
lung können nicht einmal für den 
erwachsenen Deliquenten m it einer
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vollentwickelten Persönlichkeitsstruk­
tu r , als gleichgültig bezeichnet wer­
den. Um so mehr bilden sie ein er­
schütterndes, furchterregendes Ereig­
nis, einen gefährlichen Zustand für 
das K ind oder für den Jugendlichen, 
deren Persönlichkeit noch in E n t­
wicklung begriffen is t oder bereits 
eine Störung erlitten  hat. Vor der 
P u b e rtä t ist eine Erlebnisserie von 
solcher In tensität deshalb gefährlich, 
weil in  diesem Lebensalter die De­
kompensationsreizschwelle der Reak­
tionen  der Persönlichkeit — selbst 
u n te r normalen Bedingungen — rela­
t iv  niedrig ist, und w ährend der P u­
b e r tä t  rufen die m it der normalen 
P u b e r tä t einhergehende, gesteigerte 
affektive und emotionelle Labilität 
einen Persönlichkeitszustand von ver­
m inderter W iderstandsfähigkeit her­
vor. Es ist also ohne weiteres ver­
ständlich, daß für deliquente Kinder 
oder an einer Persönlichkeitsstörung 
leidende Jugendliche, weder die Ver­
übung der kriminellen Handlung 
noch die Erhebung und das gericht­
liche Verfahren gleichgültig sind. Alle 
drei Phasen der Ereignisserie sind 
von einer tiefdringenden, äußerst 
in tensiven Einwirkung au f  den Ange­
k lag ten , der gezwungen ist, sozusagen 
säm tliche Verteidigungspositionen auf­
zugeben und der sich — verlassen, 
hilflos und ausgeliefert — in einer 
ganz neuen inneren und  äußeren Lage 
befindet, in der er neue Reaktions­
a rten , neue A daptationsm ethoden und 
neue kettenartig  verbundene, reflek­
torische Vorgänge auszubilden hätte, 
und  zwar in einer ihm  gegenüber 
gleichgültigen, ja sogar o ft ein wenig

feindlichen Umgebung. In  diesem 
Persönlichkeitszustand und nach die­
sen Ereignissen t r i t t  der m it einer 
Persönlichkeitsstörung behaftete J u ­
gendliche die Abbüßung seiner »Stra­
fe« an.

c) Analyse der W irkungen der Ab­
büßung der »Strafe«

Die »Bestrafung«, die Maßnahme, 
wodurch das Verfahren abgeschlossen 
wird, kann  die Vorschrift einer Probe­
zeit ohne Urteilsfällung sein, es kann 
ein gerichtlicher Verweis dem Ange­
klagten erteilt werden, oder er wird 
durch ein Urteil in eine K orrektions­
ansta lt bzw. in das Gefängnis der 
Jugendlichen eingewiesen. Vom psy­
chologischen Standpunkt weisen die­
se »Strafen« bzw. M aßnahmen grund­
legende Unterschiede für das Indi­
viduum  auf. Die Vorschrift einer 
Probezeit, der gerichtliche Verweis, 
ja sogar die Fürsorgeerziehung haben 
bei der gegenwärtigen Form  der K or­
rektionshäuser eher einen erzieheri­
schen Charakter, sie dienen dem 
Zwecke der Verbesserung und haben 
kaum  die Eigenart einer »Bestrafung«. 
Bei einer Verweisung in  das Gefäng­
nis der Jugendlichen t r i t t  aber bereits 
der strafende Charakter des Urteils 
in den Vordergrund. Unabhängig von 
der Form  der Maßnahmen oder B estra­
fung bedeuten aber der A n tritt und 
die Abbüßung der Strafe eine neue 
Lebensperiode für das Individuum , 
oder einen Wiederbeginn seines Le­
bens. D er Vorgang dieses Wieder­
beginnes kann sich in der Folge ver­
schiedenartig gestalten, je nachdem,
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ob die neue Umgebung dem an einer 
Persönlichkeitsstörung leidenden Indi­
viduum bei der Ausbildung von neu­
en Verhaltensarten, neuen ketten­
artigen reflektorischen Vorgängen, 
neuen Reaktionen auf die Reize, neuen 
W erturteilen und neuen A daptations­
arten  behilflich ist, oder das Indivi­
duum seinem Schicksal überlassen 
wird, und die weitere Entwicklung 
seiner Persönlichkeit dem Zufall und 
den spontanen Umweltseinflüssen 
überlassen wird. F ü r den m it einer 
Persönlichkeitsstörung behafteten 
jugendlichen Deliquenten wäre die 
therapeutische Fürsorgeerziehung, 
sowie die Sorge für seine Beschäfti­
gung von außerordentlicher W ichtig­
keit. Der systematische Ausbau der 
Prinzipien dieser Arbeit und ihre 
praktische Durchführung bilden einen 
selbständigen wissenschaftlichen For­
schungszweig der Psychologie bzw. 
der Psychotherapie.

Wir haben es versucht, den psycho­
logischen Zustand des Angeklagten 
währendder Erhebung und des gericht­
lichen Verfahrens sowie die damit 
verbundenen Ereignisse vom Gesichts­
punkt der betroffenen Jugendlichen 
zu analysieren. Dabei sind wir zur 
Schlußfolgerung gelangt, daß der 
Gang der traditionellen Untersu- 
chungs- und gerichtlichen Verfahren 
für sich allein eine tiefgreifende Ände­
rung in der bereits gestörten Persön­
lichkeitsstruktur des Jugendlichen her­
beizuführen vermag. Es handelt sich 
um eine Serie von Ereignissen und 
Einwirkungen, die — falls sie erfolg­
reich sind — eine so tiefgreifende 
und grundlegende Änderung der Per­

sönlichkeit bedingen, daß die gewohn­
ten kettenartigen reflektorischen Vor­
gänge, die Reaktionsarten au f die 
Reize und  die Verhaltensformen des 
Individuum s verschwinden und der 
verurteilte Jugendliche in einen zum 
W iederbeginn seines Lebens geeig­
neten psychischen Zustand gelangt. 
In diesem Zustand ist jedoch die P er­
sönlichkeit des Jugendlichen äußerst 
verletzbar, von verminderter W ider­
standsfähigkeit, einsam und ausge­
liefert; seine Freiheit und sein Selbst­
bestimm ungsrecht werden von der 
»Strafe« oder von den ihmgegenüber ge­
troffenen M aßnahmen entweder völlig 
aufgehoben oder stark eingeschränkt. 
In  diesem Zustand gelangt der J u ­
gendliche in die Anstalt, wo er die 
bemessene Strafzeit abzubüßen hat. 
Für die weitere Entwicklung seiner 
Persönlichkeit ist diese neue Um ge­
bung von außerordentlicher Bedeu­
tung. Die prim äre Zielsetzung der 
Verbesserungs- und Erziehungsan­
stalten besteht in der Umerziehung und 
in der Angewöhnung des Individuum s 
zur system atischen Arbeit. D er J u ­
gendliche gelangt in eine neue K ol­
lektive, die aber — wenigstens gegen­
wärtig — keine nach psychologischen 
Gesichtspunkten geleitete und selek­
tierte  Kollektive ist. Die Eigenart 
dieser Verbesserungsanstalten, die in 
ihnen herrschende Stimmung hängt 
von m ehreren Faktoren ab: in erster 
Reihe von den Jugendlichen der K ol­
lektive, die bereits leichtere oder 
schwerere Delikte verübt haben, von 
ihrem Charakter, von ihrer Vergangen­
heit, von ihrem Erinnerungsmaterial 
sowie von der inneren S truk tu r der
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einzelnen Gruppen, die sich in diesen 
K orrektionsanstalten gebildet haben. 
Die m eisten Verbesserungs- und E r­
ziehungsanstalten stehen gegenwärtig 
u n te r  der Leitung von Lehrern und 
E rziehern , die aber keine Mitglieder 
der K ollektive sind. In  der Umerzie­
hung, Charakterbildung sowie hei 
der Form ung von neuen Verhaltens­
weisen kom m t außerdem den W erk­
füh re rn  eine sehr wichtige Rolle zu, 
die den  Jugendlichen den berufs­
m äßigen Unterricht erteilen. Diese 
W erkführer verfügen meist über weit­
gehende berufsmäßige Kenntnisse, 
große Bewandertheit in ihrem  Fach, 
jedoch höchstens über praktische p ä ­
dagogische Kenntnisse. M it ihren 
a ffek tiven  und theoretischen Proble­
men sind  diese Lehrlinge — selbst 
beim  besten Willen ihrer Leiter — 
gewöhnlich sich selbst überlassen. 
Die Anpassung an die Kollektive 
u n te rlieg t nur auf einer realen Ebene 
einer Lenkung und Kontrolle, sie 
e rs tre c k t sich jedoch nicht auf die 
Lösung und Bewußtm achung der 
affek tiven  Probleme. Dies bedeutet, 
daß der an einer Persönlichkeitsstö­
rung  leidende Jugendliche — was 
seine affektiven Probleme anbelangt 
— völlig  sich selbst, dem Zufall und 
seinen eventuellen Verbindungen mit 
den gleichgesinnten K am eraden über­
lassen is t. Da eine anhaltende E in­
sam k eit dem  Kind bzw. dem Jugend­
lichen auch unter normalen Bedin­
gungen unerträglich ist, kommen in 
diesen geschlossenen K ollektiven ge­
w öhnlich intime Freundschaften, 
Identifizierungen und Selbst-Identifi- 
fik a tio n en  in einer vehementen und

nicht immer erwünschten Form  zu­
stande. Der Charakter und  Ton dieser 
Freundschaften, dieser G ruppen wird 
im allgemeinen von den gew altsam ­
sten, entschlossensten und  aggres­
sivsten Jugendlichen bestim m t, 
und o ft wirkt sich die Persönlichkeit 
eines solchen Jugendlichen in dom i­
nan ter Weise auf die A rt der ganzen 
K ollektive aus, und m eist in einer 
nicht erwünschten R ichtung. Bei den 
heutigen Methoden und  Möglich­
keiten erfolgt die Um erziehung nur 
auf einer realen Ebene, durch die 
Angewöhnung an die A rbeit, — das 
Wesen der Persönlichkeitsstörung, die 
emotionellen Probleme werden aber 
durch diese Methoden nicht berührt. 
Die Umerziehung beschränkt sich 
gegenwärtig nur auf die praktischen 
Offenbarungen der Persönlichkeits­
struk tu r, ihre weitere G estaltung ist 
aber meist dem Zufall überlassen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
in den Erziehungsanstalten und  K or­
rektionshäusern die Anwendung einer 
zielbewußten, an die individuellen 
Gegebenheiten angepaßten Psycho­
therapie — besonders im psychischen 
Zustand der Jugendlichen nach einem 
gerichtlichen Verfahren — unbedingt 
erforderlich und nützlich wäre, wobei 
sowohl die individuellen wie G ruppen­
therapien m it Erfolg angew andt wer­
den könnten. In  dieser Weise könnten 
die schädlichen Nebenwirkungen be­
seitig t oder wenigstens verm indert 
werden, die sich aus dem Zusam m en­
leben von Jugendlichen notw endiger­
weise ergeben, die nach verschiedenem 
Vorleben sich verschiedener krim i­
nellen Handlungen schuldig gemacht
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haben und jetzt ihre »Strafen« in 
einem Gefängnis oder K orrektions­
haus, in der Form eines G ruppen­
lebens m it anderen jugendlichen Deli- 
quenten abbüßen. Dieser schwer­
wiegenden Aufgabe könnte nur ein 
entsprechend gebildeter und in den 
Fragen der modernen Psychothera­
pie bew anderter Fachmann H err wer­
den. Im  Falle der erfolgreichen Lö­
sung dieses Problems würde an die 
Stelle der gegenwärtigen, nicht be­
friedigenden korrektiven Erziehung 
eine fachgemäß geleitete Arbeits­
therapie treten , wodurch auch die 
Persönlichkeit von sehr vielen J u ­
gendlichen in eine günstige R ichtung 
gelenkt werden könnte.

In  die Besprechung der m it dem 
Gefängnis der Jugendlichen zusam ­
menhängenden Probleme möchten wir 
diesmal nicht eingehen, weil die zu 
einer Gefängnisstrafe verurteilten J u ­
gendlichen keine Kinder mehr sind, 
ihre Problem e an der Grenze zwischen 
dem K indesalter und dem Erwachse­
nenalter liegen, deren Erörterung 
über den Rahmen unserer vorliegen­
den A rbeit hinausgeht.

Es sei noch bemerkt, daß sowohl 
in den Korrektionshäusern wie auch 
im Gefängnis der Jugendlichen den 
sexuellen Px-oblemen eine große Be­
deutung zukommt. Durch die ver­
nunftsgem äße Besprechung und Be- 
w ußtm achung dieser Probleme und 
durch die richtige Stellungnahme in 
ihnen könnte dem A uftritt von 
massenhysterischen Erscheinungen 
vorgebeugt werden. Auch hierzu sind 
eingehende psychotherapeutische 
Kenntnisse, praktische Bewandert­

heit, Empfindsamkeit und  Taktge­
fühl notwendig.

Im  Schwerpunkt der Abbüßung 
der »Strafe« seitens der m it einer Per­
sönlichkeitsstörung behafteten  J u ­
gendlichen sowie im M ittelpunkt der 
anderen Maßnahmen, die in  solchen 
Fällen getroffen werden, s teh t der 
Problemkreis der affektiven Erzie­
hung. W eiter oben haben wir es ver­
sucht, den Vorgang der affektiven 
Vorgänge in dem an einer Persönlich­
keitsstörung leidenden und  deliquen- 
ten  Jugendlichen zu verfolgen, wobei 
wir zur Schlußfolgerung gelangten, 
daß das zentrale Problem  der bis zur 
K rim inalität zugenommenen Persön­
lichkeitsstörung auf einem affektiven 
Niveau liegt; ferner, daß das Erhe- 
bungs- und das gerichtliche Verfahren 
au f dem Boden der von den früheren 
Lebensbedingungen hervorgerufenen 
Persönlichkeitsstörung eine vehemen­
te  Einwirkung auf das Individuum  
bedeuten, und daß der Jugendliche 
gegenwärtig weder im K orrektions­
haus, noch im Gefängnis eine en t­
sprechende und fachgemäße Hilfe 
zur Bearbeitung dieser komplexen 
Einwirkung bekommt. In  der Be­
kämpfung der rückfälligen K rim ina­
litä t fällt aber diesem Problem  eine 
entscheidende Bedeutung zu.

d) Analyse der Periode nach der 
Abbüßung der Strafe. Rückkehr in 
die Gesellschaft. Aufgaben und Me­
thoden der Fürsorge nach der Abbü­
ßung der Strafe

In  unseren vorausgegangenen Aus­
führungen haben wir versucht, die
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w eitere Entwicklung der Persönlich- 
ke itsstruk tu r des m it einer Persön­
lichkeitsstörung behafteten  und eine 
krim inelle Handlung verüb ten  J u ­
gendlichen, die diese W eiterentw ick­
lung beeinflussenden F ak to ren  sowie 
die Auswirkungen der E rhebung und 
des gerichtlichen Verfahrens auf die 
Persönlichkeit des Jugendlichen zu 
prüfen. Des weiteren haben  wir den 
Wirkungsmechanismus der Abbüßung 
der »Strafe« und die psychologischen 
F ak toren  der im K orrektionshaus 
verbrachten Periode analysiert. Auf 
G rund unserer U ntersuchungen sind 
w ir zur Folgerung gelangt, daß die 
Verübung des Deliktes eine Phase 
und  gleichzeitig eine Erscheinungs­
form  der affektiven Entw icklung, ja 
sogar der Entwicklung der Persön­
lichkeit selbst darstellt, u n d  daß die 
Erhebung, die gerichtliche Verhand­
lung und die »Strafe« eigentlich den 
m it den traditionellen M ethoden er­
folgenden Abbau, die Abbröckelung 
der un ter dem Einfluß der Umgebung, 
und  im  Laufe der sozialen Entwick­
lung ausgebildeten, von der normalen 
abweichenden, gestörten Persönlich­
ke itsstruk tu r bedeuten. Obwohl diese 
M aßnahm en durch den Schutz der 
Gesellschaft gerechtfertigt sind, ist es 
tro tzd em  wichtig zu wissen, daß  wenn 
die Reorganisierung der Persönlichkeit 
n ich t zielbewußt durchgeführt wird, 
keine Gewähr geleistet w ird, daß die 
Zurückführung der Persönlichkeit ei­
nes solchen Jugendlichen, de r an einer 
Persönlichkeitsstörung leidet und ein 
D elik t verübt hat, w ährend der Ab­
büßung der »Strafe« sowie nachher, 
als e r seinen Platz in der Gesellschaft

wiederum einnimmt, in einer er­
wünschten Form  vor sich gehen wird. 
Es w urde noch betont, daß dies nur 
durch eine entsprechende, nach psy­
chologischen Gesichtspunkten geleite­
te, berufsgem äße korrektive Erzie­
hung bzw. eine solche Therapie und 
nachträgliche Fürsorge zu erreichen 
wäre. N ach dem Verlassender »Straf«- 
A nstalt ergibt sich eine ganze Reihe 
von Aufgaben, die m it der weiteren 
Fürsorge der Jugendlichen Zusammen­
hängen. Sie könnten im folgenden zu­
sam m engefaßt werden:

1. Die praktische Fürsorge: U nter­
bringung, Sicherung von Arbeitsge­
legenheit und  Sorge für einen Lebens­
un terhalt .

2. Verm ittlungsaufgaben. Dadurch 
werden teils praktische, teils affektive 
Problem e berührt. Zwischen dem J u ­
gendlichen und der Gesellschaft, die 
ihn je tz t wieder in sich aufnehmen 
wird, sollte am zweckmäßigsten ein 
auch psychologisch gebildeter sozia­
ler Fürsorger oder eine Fürsorgerin 
verm itteln, die diesen Aufgabenkreis 
fachkundig versehen. Nach der lange 
Zeit h indurch in einer geschlossenen 
Kollektive geführten Lebensweise 
wirft bereits die Tatsache der F rei­
heit ernste Adaptationsprobleme auf. 
Außerdem kann bei der Mehrheit der 
Fälle der Jugendliche der E rinnerun­
gen seiner kriminellen Vergangenheit 
und ihrer praktischen Folgen nur sehr 
schwer H err werden. Selbst nach der 
Abbüßung der Strafe wird er von die­
sen Erinnerungen, von den M itver­
brechern, von der ganzen kriminellen 
Kollektive, der er angehöit hatte , 
sehr o ft »heimgesucht«. Der Vorgang
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der Resozialisation ist eigentlich d a ­
m it gleichbedeutend, daß der Jugend­
liche aus einer geschlossenen Kollek­
tive  in eine andere, offene Kollektive 
von anderer Form und m it anderen 
Zielsetzungen übertreten und dort 
Fuß fassen soll. Besonders anfänglich 
h a t der Jugendliche verschiedene 
Schwierigkeiten zu bekämpfen, weil 
die Mitglieder der Gesellschaft im 
allgemeinen nur wenig Sympathie für 
Jugendliche mit einem kriminellen 
Vorleben haben, im Gegenteil: ge­
wisse Vorurteile gegenüber ihnen he­
gen und Mißtrauen ihnen entgegen­
bringen. Die sich aus diesem Ver­
halten  und aus der dam it zusam m en­
hängenden Unsicherheit ergebenden 
praktischen und affektiven Probleme 
können bei diesen Jugendlichen nur 
durch individuelle Beschäftigung und 
m ittels kontinuierliche Fürsorge ge­
löst werden: dies sind die sog. Ver­
mittlungsprobleme. Die zu dieser A r­
beit bestimmten Personen sollen eine 
gründliche fachmäßige Ausbildung 
erhalten.

3. Außer den obigen Aufgaben 
kom m t der therapeutischen Neubil­
dung der Persönlichkeit m it gestörter 
Entwicklung eine große Bedeutung 
zu. Dies sei betont, weil der Jugend­
liche diese Aufgabe gegenwärtig meist 
ohne Hilfe, sich selbst überlassen, nach 
zufälligen, spontanen Einwirkungen 
der Umgebung zu bewältigen hat, und 
eine systematische, den individuellen 
Bedingungen angepaßte Lenkung ver­
m ißt. Wir möchten betonen, daß diese 
Aufgabe nicht nur eine pädagogische 
—, sondern eine spezielle Veranla­
gung, besondere Kenntnisse und auch

eine gewisse Praxis erfordernde psy­
chotherapeutische Aufgabe ist.

Die Umbildung, Neugestaltung der 
Persönlichkeit erfolgt au f zwei We­
gen: a) durch die Anknüpfung von 
ständigen, nicht zu festen, doch si­
cheren freundschaftlichen Beziehun­
gen, wodurch dem Jugendlichen das 
Gefühl der Sicherheit und Geborgen­
heit bei allen seinen Problemen ver­
schafft wird, b) durch die allmähliche 
Lösung der affektiven Probleme, die 
bei der Ausbildung der kettenartigen 
reflektorischen Vorgänge, bei der Be­
antw ortung der Reize sowohl in theo ­
retischer wie praktischer Hinsicht 
im Jugendlichen auftauchen. Ohne die 
erwähnten affektiven Beziehungen ist 
die Neugestaltung der Persönlichkeit 
unmöglich, was aber die wichtigste 
Aufgabe des ganzen »Straf«-Verfah- 
rens und der ihm folgenden fürsorg­
lichen Maßnahmen ist.

Eine solche, auch psychologisch 
fachgemäß geleitete Fürsorge existiert 
in Ungarn nicht. Die erste Vorbedin­
gung hierzu ist die Heranbildung von 
Fachleuten. Da zu diesem Aufgaben­
kreis über eingehende soziologische, 
psychologische, psychotherapeutische 
und pädagogische Kenntnisse ver­
fügende Individuen notwendig sind, 
wäre ihre Ausbildung bestens im 
Rahmen der Psychologenbildung zu 
lösen. Wir betonen die Fachm äßig­
keit, weil zur Lösung der Aufgaben 
der gute Wille für sich allein, die affek­
tive Disposition ebenso nicht genügen, 
wie sie z. B. zur Durchführung von 
chirurgischen Eingriffen nicht aus­
reichen würden. Es ist eine allgemein 
verbreitete falsche Ansicht, daß m an
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an psychologische Problem e auch mit 
d ile ttan ten  Mitteln heran treten  kann. 
Dies is t aber hier genau so unmöglich 
wie a u f  anderen Gebieten, die eine 
berufliche Ausbildung erfordern. Wenn 
wir annehmen, daß die menschliche 
Psyche und die Persönlichkeit des 
Menschen tatsächlich, reell existie­
rende und  sich m anifestierende For­
m en der Materienbewegung bzw. der 
Energie sind, so unterliegt es keinem 
Zweifel, daß sie auch erkennbar sind 
und  daß man sich auch ihre H and­
habung, ihre Behandlung un ter nor­
m alen und pathologischen Bedingun­
gen in  gleicher Weise aneignen kann. 
Dies ist wiederum dam it gleichbedeu­
tend , daß zu diesen praktischen und 
theoretischen Tätigkeiten eine be­

sondere berufliche Ausbildung und 
berufliches Wissen erforderlich sind. 
Sämtliche Organe, Anstalten und Be­
hörden, die sich m it den weiter oben 
erw ähnten K indern und Jugendlichen 
beschäftigen, werden diesen erhabe­
nen Aufgaben nur dann entsprechen 
können, wenn ihnen entsprechend 
ausgebildete und über eine reiche 
Praxis verfügende Fachleute in genü­
gender Anzahl zugeteilt, und säm tli­
che objektiven Vorbedingungen zur 
D urchführung ihrer Arbeit gesichert 
werden. In  dieser Weise können die 
erhabenen Zielsetzungen des neuen 
ungarischen Strafgesetzbuches auch 
in bezug au f die Jugendfürsorge nicht 
nur förmlich, sondern auch dem Wesen 
nach verwirklicht werden.

Zusammenfassung

1. In  vorausgegangenen Arbeiten 
haben  die Verfasser d a rau f hingewie­
sen, daß a) wenn das K ind  oder der 
Jugendliche rechtzeitig, gleich am 
A nfang der Ausbildung der Persön­
lichkeitsstörung in einer entsprechen­
den A nstalt zur Behandlung gelangt 
und  außer der Anwendung der klassi­
schen pädiatrischen und  psychologi­
schen Verfahren auch die sozialen 
Problem e in der U m gebung gelöst 
w erden können, diese kindlichen und 
jugendlichen Persönlichkeitsstörun- 
gen heilbar sind. Durch die therapeu­
tischen Erfolge kann auch eine der­
artige  Verschlimmerung der Persön­
lichkeitsstörungen v erhü te t werden, 
daß  das Kind oder der Jugendliche 
zur Verübung von krim inellen H and­

lungen getrieben wird, b) Wenn da­
gegen das Kind oder der Jugendliche 
verspätet zur Behandlung in eine 
entsprechende A nstalt gelangt, wenn 
sich die Persönlichkeitsstörung be­
reits derart verschlimmert hat, daß 
das K ind oder der Jugendliche ein 
D elikt verübt ha t oder als M ittäter 
an der Verübung eines Deliktes be­
te ilig t war, können durch ärztliche 
und  psychologische Maßnahmen allein 
heutzutage keine Heileffekte erzielt 
werden. Außer den allgemeinen sozia­
len M aßnahmen sind in so schweren 
Fällen bereits die Strafverfügungen 
der allgemeinen gesellschaftlichen Ge­
richte, der Strafgerichte, die Anwen­
dung von erzieherischen Maßnahmen, 
eventuell die Unterbringung in einer
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Erziehungsanstalt, ja sogar im Ge­
fängnis der Jugendlichen in Anspruch 
zu nehmen, c) Diese erzieherischen 

- und Strafm aßnahm en der gesell­
schaftlichen Gerichte sowie der S traf­
gerichte bergen jedoch — genau wie 
auch zahlreiche Eingriffe des heilen­
den Arztes — neben ihren günstigen 
Möglichkeiten und guten Ergebnissen 
gegenwärtig auch gewisse Gefahren 
in sich. Wie der Arzt auf diese E in­
griffe im Interesse der Heilung nicht 
verzichten darf, ist auch die Gesell­
schaft genötigt, diese m it Gefahren 
verbundenen Maßnahmen anzuwen­
den; in beiden Fällen ist aber die ge­
naue Kenntnis der Gefahren, ja sogar 
der Möglichkeit der Gefahren un­
erläßlich .

2. Hinsichtlich der behördlichen 
Beurteilung der von K indern ver­
übten Regelverstößen und Verhaltens­
widrigkeiten usw. sowie hinsichtlich 
der dam it verbundenen Verfahren ist 
die nach dem  Inkrafttre ten  des neuen 
ungarischen Strafgesetzbuches en t­
standene neue Lage dadurch gekenn­
zeichnet, daß die Kinder vor der 
Vollendung des 14. Lebensjahres 
nicht zur gerichtlichen Verantwor­
tung gezogen werden können. Infolge 
dieser Verfügung haben sich die Auf­
gaben, der W irkungskreis und die 
Verantw ortung der Eltern, der F a­
milie, der Schule und der Vormund­
schaftsbehörden außerordentlich ver­
größert. W ährend diese Verfügung zu 
begrüßen ist, muß es aber als un­
günstig bezeichnet werden, daß bei 
der Einführung dieser W andlung die 
zur Durchführung der gesetzlichen 
Vorschriften nötigen Disziplinarmaß­

nahmen, ferner diejenigen Befugnisse, 
die zur Lenkung der Erziehung der 
K inder und  der Jugendlichen u n ­
erläßlich sind, näher nicht bestim m t 
worden sind. — Die dadurch e n t­
standenen Probleme und die sich 
bietenden Möglichkeiten werden von 
den Verfassern eingehend besprochen.

3. Die Probleme der Jugendlichen 
zwischen dem 14. und 18. Lebensjahr 
werden in der folgenden Gliederung 
besprochen: a) der Einfluß des E r­
m ittlungsverfahrens, b) des gerich t­
lichen Verfahrens, c) der A bbüßung 
der »Strafe« auf das Kind o d e ra u f  
den Jugendlichen, d) Rückkehr des 
Jugendlichen in die Gesellschaft nach 
der Abbüßung der »Strafe« und die 
weitere Fürsorge.

a) D urch die Analyse der w ährend 
der Erhebung entstandenen psycholo­
gischen Lage vom Gesichtspunkt des 
m it einer Persönlichkeitsstörung be­
hafteten Kindes hzw. Jugendlichen 
sind die Verfasser zur Folgerung ge­
langt, daß die Einwirkungen des E r­
hebungsverfahrens eine ernste Ge­
fahr fü r die Persönlichkeitsstruktur 
des K indes oder des Jugendlichen 
bedeuten, da ihre Persönlichkeit ohne­
hin aufgelockert und unsicher ist, — 
in ungünstigen Fällen können sogar 
infolge der Häufung der ungünstigen 
U m stände irreversible Schädigungen 
auftret en. Bis ein solcher Jugendliche 
vor das Gericht kommt, war er bereits 
dem E influß einer ganzen Serie von 
ungünstigen Einwirkungen ausge­
setzt, was zu einer stets zunehmenden 
psychischen Spannung in ihm geführt 
hat, oder wodurch eventuell ein a r­
chaischer Persönlichkeitszustand in
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ihm  wachgerufen wurde. Die be­
zeichnendsten Symptome dieser pa­
thologisch gesteigerten psychischen 
Spannung sind die Beklemmung, das 
Gefühl der Verlassenheit, der Isolie­
rung, und  häufig das Gefühl, den H alt 
völlig verloren zu haben.

h) Die Beklemmung, die für den 
w ährend der Erhebung wachgerufe­
nen archaischen Persönlichkeitszu­
s ta n d  bezeichnend ist, nim m t wäh­
rend  des gerichtlichen Verfahrens im 
allgemeinen nicht ab, im Gegenteil: 
infolge der neuerlichen Besprechung 
der Einzelheiten, der wiederholten Be- 
w ußtm achung der kriminellen H and­
lung wird die Beklemmung eher noch 
gesteigert. Das ganze gerichtliche 
V erfahren ist nämlich im wesentli­
chen ein — zwar in spontaner Weise — 
künstlerisch komponiertes Drama, das 
den  K onflikt zwischen dem Indivi­
duum  und der Gesellschaft bzw. der 
K ollektive vergegenwärtigt, dessen 
F ak to ren  aufleben läß t und  hinaus­
pro jiz iert. Das ganze D ram a des ge­
richtlichen Verfahrens läß t also neben 
den  aktuellen Problem en der Gegen­
w art vielleicht in einer verdeckten 
Form  ein Erinnerungsm aterial auf 
dem  Niveau der archaischen Persön­
lichkeit wieder au f leben. Das Pro­
blem  der aktuellen Gegenwart bildet 
zusam m en m it dem Erinnerungs­
m ateria l der archaischen Persönlich­
ke it eine der letzteren entsprechende 
»künstlerische« Ganzheit, oder ge­
nauer ausgedrückt: ein Drama im 
w ahren  Sinne des W ortes, das in 
vielen Fällen eine Tragödie für das 
Ind iv iduum  bedeutet. Der Jugend­
liche gelangt in diese dramatischen

Geschehnisse in einem Persönlich­
keitszustand von verm inderter W i­
derstandsfähigkeit. Für deliquente 
K inder oder an einer Persönlichkeits­
störung leidende Jugendliche sind 
weder die Verübung der kriminellen 
H andlung noch die Erhebung und 
das gerichtliche Verfahren gleichgül­
tige Geschehnisse. Alle drei Phasen 
dieser Ereignisserie sind von einer 
tiefdringenden, äußerst intensiven 
W irkung auf den Angeklagten, der 
gezwungen ist, sozusagen sämtliche 
V erteidigungspositionen aufzugeben 
und  sich — verlassen, hilfslos und 
ausgeliefert — in einer ganz neuen 
inneren und äußeren Lage befindet, 
in  der er neue Reaktionsarten, neue 
Adaptationsmethoden, und neue k e t­
ten a rtig  verbundene, reflektorische 
Vorgänge auszubilden hä tte , und dies 
in einer ihm gegenüber gleichgültigen, 
ja  oft sogar feindlichen Umgebung. 
In  diesem Persönlichkeitszustand und 
nach diesen Ereignissen t r i t t  der m it 
einer Persönlichkeitsstörung behaf­
te te  Jugendliche die A bbüßung seiner 
»Strafe« an.

c) Die Abbüßung der »Strafe«. Auf 
Grund ihrer Untersuchungen sind 
die Verfasser zur Schlußfolgerung ge­
lang t, daß die Verübung des Deliktes 
eine Phase und gleichzeitig eine E r­
scheinungsform der affektiven E n t­
wicklung, ja sogar der Entwicklung 
der Persönlichkeit selbst darstellt, 
und  daß die Erhebung, die gericht­
liche Verhandlung und die »Strafe« 
eigentlich den mit den traditionellen 
M ethoden erfolgenden Abbau, die 
Zerbröckelung der un ter dem Ein­
fluß der Umgebung und im Laufe der
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sozialen Entwicklung ausgebildeten, 
von der normalen abweichenden, ge­
stö rten  Persönlichkeitsstruktur be­
deuten. Das dominante Problem bei 
der »Bestrafung« der m it einer Per­
sönlichkeitsstörung behafteten K in­
der und Jugendlichen, die ein Delikt 
verübt haben, — oder bei den ihnen 
gegenüber getroffenen anderen Maß­
nahm en ist nach der Auffassung der 
Autoren gegenwärtig der Problem ­
kreis der affektiven Erziehung. Die 
Auswirkungen der Abbüßung der 
»Strafe« au f den Täter werden ein­
gehend besprochen.

4. Nach dem Verlassen der »Straf«- 
A nstalt ergibt sich eine ganze Reihe 
von Aufgaben, die m it der weiteren 
Fürsorge im Interesse der Jugend­
lichen Zusammenhängen: a)  die prak­
tische Fürsorge, b) Vermittlungs­
probleme, c) die therapeutische Neu­
bildung der Persönlichkeit m it ge-

Prof. D r. P . G e g e s i K iss  
Bókay J .  u. 53.
Budapest VITT., Ungarn

s tö rte r Entwicklung. Die Verfasser 
berichten über ihre diesbezüglichen 
Erfahrungen. Die erste Vorbedingung 
is t die Heranbildung von psycholo­
gisch fachgemäß geschulten Fach­
leuten. Das ganze A rbeitsgebiet birgt 
große Schwierigkeiten in sich und  der 
gute Wille, die affektive Disposition 
sind für sich allein nicht genügend. 
Säm tliche Organe, A nstalten  und  Be­
hörden, die sich mit an einer Persön­
lichkeitsstörung leidenden und  zur 
K rim inalitä t getriebenen K indern  und 
Jugendlichen beschäftigen, werden 
den ihnen anvertrauten erhabenen 
Aufgaben nur dann entsprechen kön­
nen, wenn ihnen entsprechend ausge­
bildete und über reiche Erfahrungen 
verfügende Fachleute in genügender 
Anzahl zugeteilt und säm tliche objek­
tive  Vorbedingungen zur D urchfüh­
rung ihrer Arbeit gesichert werden.
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